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Karin war bei ihrer Mutter zu Besuch und ließ sich die zweite Tasse Kaffee einschenken. Ihre Mutter war etwas deprimiert. Sie hatte sich vor wenigen Tagen von ihrem letzten Lebensgefährten getrennt. Mit dem erfolglosen Kunstmaler war sie kein ganzes Jahr zusammen. Sie hatte viel von ihren Ersparnissen zur Unterhaltung der kleinen Künstlerwerkstatt im Karolinenviertel in Hamburg gegeben. Alles war vergeblich. Die Erkenntnis kam zu spät. Er hatte sie nur ausgenutzt. Jetzt war sie empört und erzählte ihrer Tochter so manche eigenartige Begebenheit und Enttäuschung. Karin mochte das alles eigentlich nicht hören, aber in dieser Situation wollte sie ihrer Mutter beistehen. Also hörte sie kommentarlos zu. Doch das Thema änderte sich bald, nachdem zum Sekt noch zwei Kirsch-Liköre verkostet wurden. Dann kam ein altes Thema auf den Tisch: Karins Beziehung zu dem Privatdetektiv Tobias Alff, den ihre Mutter für einen Versager hielt.


„Du bist Mitte 30! Da muss eine Frau über ihre Zukunft nachdenken!“ ermahnte sie ihre Tochter wie so oft schon zuvor. „Dieser Detektiv liegt dir doch nur auf der Tasche. Und dauernd musst du ihn auch finanziell unterstützen. Wie lange soll das weitergehen?“ –


„Ja, ja, das höre ich mir schon lange an. Ich bin keine Frau zum Heiraten und Kinderkriegen. Mit Tobias bin ich glücklich.“ –


„Ich hatte dir auch schon zwei oder dreimal erzählt, dass hier ein Stock höher ein so netter junger Rechtsanwalt ganz allein lebt. Der würde dir eine Zukunft geben! Da währest du versorgt und könntest ohne Sorgen eine Familie gründen. Schau ihn dir doch wenigstens einmal an!“


Die Mutter schüttelte dabei mehrmals mit dem Kopf.


Karin war trotz dieser immer wiederkehrenden leidigen Diskussion sehr entspannt und nach einem weiteren Glas von dem leckeren Kirsch-Likör dachte sie bei sich, dass sie diesen Knaben doch mal ansehen sollte. Sie lachte innerlich dabei und ihr kamen schon die ersten Ideen für einen Spaß dabei.


„Was ist das denn für ein Mann, außer dass er Rechtsanwalt ist?“ fragte sie nun ihre Mutter.


„Der mag etwas jünger sein, so 30 schätze ich. Aber so nett und immer ausgesucht höflich und eine gepflegte Erscheinung. Gut gekleidet. Vor drei Tagen war er bei mir zum Kaffee. Dabei fielen mir seine Hände auf. Er hat so schöne schlanke Hände wie ein Gynäkologe.“ –


„Wie ein Gynäkologe?“ Karin schüttelte lachend den Kopf. –


„Ja, jedenfalls wie bei meinem!“ –


„Und neulich hatte ich seine Mutter kennengelernt. Das ist eine so nette Frau. Sie versorgt ihren Sohn regelmäßig, macht ihm die Wäsche und kümmert sich rührend um ihn.“


Karin musste schon wieder lachen. Das hörte sich nach einem klassischen Muttersöhnchen an. Den Spaß, ihn kennenzulernen, wollte sie sich jetzt unbedingt gönnen.


„Ja, dann lade ihn ein und sage Bescheid. Ich komme dann dazu.“


Karin wollte jetzt nach Hause. Sie sah auf die Uhr und wusste, dass Tobias wohl schon in ihrer Wohnung wartete. Es gab auch noch einen aktuellen Fall zu besprechen. Sie lehnte einen weiteren Likör ab und verabschiedete sich von ihrer Mutter.


Tobias Allf war schon aus seinem Büro in die gemeinsame Wohnung gekommen und hatte Rotwein mitgebracht. Zwei Flaschen trockenen spanischen Rioja. Karin hatte vom Vortag noch Kartoffelsalat und Buletten übrig. Als er den Tisch deckte, kam Karin gerade herein. Sie begrüßten sich zärtlich. Karin erzählte beim Essen vom Gespräch mit ihrer Mutter. Tobias amüsierte sich immer darüber. Karins Mutter war in seinen Augen einfach zu anstrengend. Als sie den Tisch abräumte und beide sich gemütlich in die schönen Cocktailsessel setzten, fing Tobias an, die neueste Entwicklung ihres aktuellen Falls zu berichten.


„Diese Frau hat jetzt einen Anwalt beauftragt, der alle Fotos einfordert und die Löschung verlangt. Es ist auch eine Abmahnung und wir sollen seine Gebühren bezahlen.“ –


„Das soll dann aber unser Auftraggeber erstatten. Das sind ja Kosten unserer Arbeit.“


Karin nahm das Anwaltsschreiben, das Tobias ihr reichte, entgegen und las selbst. Sie hatte die Fotos gemacht und die Frau mehrere Wochen beobachtet. Ja, die traf sich mit einem Mann, einem bekannten Makler, in eindeutigen Situationen. Mehrmals hatte Karin sie beim gemeinsamen Essen in einem Restaurant beobachtet. Dabei zeigten sie eine deutliche Vertrautheit und Zärtlichkeit. Mehr gaben die Fotos nicht her. Aber klar, ohne Zustimmung darf niemand einfach Fotos machen. Der Auftraggeber bat noch um ein Treffen. Er will den Auftrag erweitern. Beide waren gespannt, was jetzt noch zu ermitteln wäre.


*


Am nächsten Tag saß Tobias Alff um die Mittagszeit allein in seinem Büro. Es gab nur diesen einen Auftrag, der aber eigentlich erledigt war. Alff schaute sich die Notizen und die Fotos noch einmal an. Dann verabredete sich Tobias Alff telefonisch mit dem Auftraggeber. Sie sollten am Abend zu ihm kommen. Sein Mandant war Landwirt mit einem großen Pferdehof in dem Dorf Heist, zwischen Pinneberg und Uetersen. Er war erst seit 4 Monaten mit dieser Frau zusammen und bekam immer mehr das Gefühl, dass er betrogen werden sollte. Tobias Alff lieferte dann die Fotos. Der Landwirt warf daraufhin sofort diese Frau raus.


Karin kam um 16 Uhr aus ihrem Fitness-Club und fuhr direkt ins Büro des Detektivs. Das Büro lag seit vielen Jahren in der Dorotheenstraße in Hamburg. Es bestand nur aus zwei Räumen. Ein Büroraum mit sehr alten Möbeln, ein kleines zweites Zimmer, das beide als Schlafzimmer nutzten, wenn es mal spät wurde und ein kleines Bad. Im Flur zum Hinterausgang stand noch eine kleine Pantry-Küche. Karin zog ihre Sportkleidung aus, ein gelbes Tshirt mit Aufdruck „Frauen-Power Hamburg“ und ein schwarzer Minishorts. Dann eilte sie unter die Dusche. Das kleine Bad im Büro war allerdings seit Jahren modernisierungsbedürftig. Alte Objekte mit verkalktem Duschkopf und gelbe Fliesen bis unter die Decke zeugten von den 60er-Jahren. Das WC hatte noch einen Wasserbehälter ganz oben mit einer Kette zum Auslösen. Nach dem Duschen zog sie eine Jeans und ein schwarzes Oberteil an und beide fuhren los, um in Heist den Auftraggeber zu treffen. Die Fahrt dauerte durch den aufkommenden Berufsverkehr fast eine Stunde.


Der Pferdehof in Heist bestand bis auf das traditionelle Bauern-Wohnhaus aus moderneren Hallen und Scheunen sowie einem großen Pferdestall. Auf dem Hof standen mehrere Pkw mit Pferdeanhängern. Anton Brüggen kam schon zur Tür. Er hatte sie schon erwartet. Der Mann war Mitte 50, groß und hager in typischer Reiter-Kleidung: Dunkle Reiterhose, ein kariertes Flanellhemd und eine grüne Jacke mit einigen Öl- und Erdflecken. Er hatte volles, aber sehr kurzes Haar. Vor dem Bauernhaus standen sein grüner Lada und ein älterer Mercedes auch in dunkelgrüner Farbe. Er bat beide ins Haus. In der großen Wohnküche bot er Platz auf einer Eckbank an. Alles war aus groben Holz, aber durchaus stilvoll und passend. Anton Brüggen hatte schon Bier und Wasser hingestellt.


„Zuerst Herr Brüggen“, begann Karin, „sind noch weitere Kosten entstanden. Wir wurden von dem Anwalt ihrer Frau abgemahnt und er verlangt alle Fotos heraus.“ –


„Kein Problem. Zahle ich ihnen. Die Fotos habe ich gesehen. Die können Sie auch gern herausgeben.“ Anton Brüggen äußerte sich immer kurz und knapp.


„Und nun soll es weitergehen?“ fragte Tobias.


„Ja, ich bin überzeugt, dass das alles eingefädelt wurde. Da steckt vielleicht dieser Mann auf den Fotos dahinter. Sie drängte mich, ein Testament zu errichten und argumentierte immer damit, dass sie vor der Eheschließung abgesichert sein will. Immerhin waren wir schon verlobt. Wir sollten uns gegenseitig zu Alleinerben einsetzen. Sie interessierte sich zu auffällig für die Katasterkarten und Werte des Hofes. Und sie wollte angeblich bald mit mir die Ehe eingehen. Im Bett spielte sie mir was vor. Mir wurde immer deutlicher, dass sie es nur auf mein Geld abgesehen hatte. So war jedenfalls mein Eindruck.“ –


„Wie haben sie sich denn kennengelernt?“ fragte Karin.


„Ein Gasthof in Neuenfelde organisiert schon lange Tanzveranstaltungen mit dem Motto Bauer sucht Frau. Der Gastwirt rief mich sogar einige Male an, um mich einzuladen. Flyer von ihm hatte ich vorher im Briefkasten. Und da bin ich dann hin und habe diese Frau kennengelernt. Die warf sich geradezu an mich. Das war ganz große Liebe, jedenfalls zuerst.“ -


„Wie kam er denn überhaupt auf Sie? Der muss doch gewusst haben, dass Sie eine Frau suchen.“ Karin war das alles nicht so klar.


Anton Brüggen atmete tief durch, schüttelte den Kopf und öffnete eine Bierflasche.


„Ich glaube, dass dieser Versicherungsheini, der hier in der ganzen Gegend die Höfe versichert und im Grunde auch einen guten Service nach Abschluss leistet, dem Gastwirt das gesteckt hat. Der Versicherungsmakler hat zu Recht darauf hingewiesen, dass man sich rechtzeitig um eine Nachfolge bemühen muss. Deshalb gab es ein Gespräch in diese Richtung.“


Tobias nickte. Natürlich war das ein Thema für Versicherungen und Banken. Die Kreditvergabe wird ab 50 schon schwieriger.


„Herr Brüggen, Heiratsschwindler, die es nur auf das Geld und Vermögen abgesehen haben, gab es schon immer und zwar beiderlei Geschlechts. Uns scheint das hier so zu sein. Diese Frau wollte Geld abzweigen. Und ein Doppelleben finden wir jedenfalls bei unserer Arbeit immer wieder vor.“


Anton Brüggen machte nun seinen Verdacht deutlich:


„Mich verstörte das Drängen zu einem Testament. Sie wollte ja als Alleinerbin eingesetzt werden. Warum eigentlich? Das macht doch bei einem Doppelleben nur Sinn, wenn ich bald sterbe und sie bald in den Genuss der Erbschaft kommt. Hatte sie vielleicht Mordabsichten?“ –


„Trauen Sie ihr das zu?“ fragte Karin.


„Ja, allerdings. Im Laufe der Zeit zeigte sie eine gewisse Gefühllosigkeit. Sie war schnell dabei, mir vorzuschlagen, bestimmte Leute fristlos zu entlassen, allein, weil sie Streit mit denen hatte. Einen unserer Kunden mit zwei untergestellten Pferden hatte sie sogar einmal mit einem Messer bedroht. Der hatte sie zwar im Streit angegriffen und sie an eine Wand im Stall gedrückt. Aber sie war so außer sich, dass sie damit drohte, ihn abzustechen, wenn der sich noch einmal nähern sollte. Ich hatte Mühe, die Wogen zu glätten.“


Tobias sah seine Partnerin an. Beide überlegten eine Weile stumm. Ja, der Gedanke war nicht ganz von der Hand zu weisen. Aber es blieb eben nur ein Verdacht oder noch weniger: Ein Misstrauen.


„Wir können das Umfeld ja nochmal näher beleuchten. Wir werden uns dann in zwei Wochen bei ihnen melden.“


Tobias und Karin standen vom Küchentisch auf, verabschiedeten sich und fuhren zurück in Richtung Hamburg. Auf der Fahrt besprachen sie den Fall noch einmal, fanden aber keinen Punkt, von dem sie für weitere Ermittlungen ausgehen könnten. Das war eben ein typischer Fall. Sie hatten das schon viele Male erlebt. Als Privatdetektiv waren das die häufigsten Aufträge. Noch bevor sie die A 7 erreichten beschlossen sie kurzerhand, zuerst diesen Gasthof in Neuenfelde zu besuchen. Ein kleiner Abstecher Richtung Süden bot sich gerade gut an. Möglicherweise organisierte der Wirt gezielt Treffen beim Tanz. Vielleicht wird dort sogar organisiert verkuppelt. Es war noch nicht so spät und so änderten sie kurz entschlossen ihr Ziel. Die Fahrt ging nun auf die A7 durch den Elbtunnel und von dort nach Neuenfelde zu dem Gasthof Zum Eichengrund.


Auf dem gepflasterten Parkplatz vor dem Gebäude standen nur drei Autos. Der Gasthof war so ein typischer Landgasthof mit Saalanbau. Eine sehr alte und große Eiche stand am Rand des Parkplatzes vor dem Gasthof. Es war gerade 18 Uhr geworden. Sie traten ein und wurden durch ein großes Schild nach rechts in die Gaststube geführt. Alles wirkte alt, aber sauber und einladend. Auf den alten Holztischen standen Blumengestecke, die Fensterbänke hatten eng an eng stehende Blumentöpfe mit teilweise großen Pflanzen. Dicke Deckenbalken rundeten das rustikale Ambiente ab. An zwei Tischen saßen Paare und am Tresen verabschiedete sich gerade ein älterer Mann. Offenbar ein Stammkunde, der nach Feierabend dort sein Bier trank. Tobias und Karin traten an den Tresen. Ein dicker älterer Mann mit Halbglatze und grüner Schürze über ein kariertes Hemd kam näher.


„Was kann ich für sie tun? –


„Sie sind der Wirt hier?“ fragte Tobias.


„Ja, seit fast 40 Jahren“, antwortete er gut gelaunt, „der Gasthof wird in 3. Generation geführt.“ –


„Ich bin Privatdetektiv und ermittel in einen Betrugsfall“, Tobias hielt jetzt sein Smartphone mit dem Foto der betreffenden Dame hoch, „ist diese Frau quasi Stammgast bei ihren Tanzveranstaltungen?“


Der Wirt sah jetzt Tobias etwas misstrauisch an, dann schaute er angestrengt auf das Foto.


„Kann sein. Es kommen ja viele hier und immer auch neue Gäste“, murmelte er, „aber Betrug beim Tanz?“


Der Wirt wiegelte ab, ging aber einen Schritt zurück.


„Es geht um Anton Brüggen in Heist. Die Dame scheint eine Heiratsschwindlerin zu sein.“


Tobias ging hier aufs Ganze und Karin beobachtete den Wirt genau. Im ersten Moment war sein Blick ein wenig erschrocken, aber nur für den Bruchteil einer Sekunde. Dann schüttelte er den Kopf.


„Dafür kann ich nun nicht gerade stehen! So ist das Leben. Ich veranstalte hier nur den Tanz und bezahle den DJ.“ –


„Bekommen Sie Tipps, welchen Bauern oder Landwirt Sie zum Tanzen hier überreden sollen?“ –


„Hören Sie! Jetzt reicht es. Bitte gehen Sie. Das muss ich mir nicht anhören!“


Der Wirt wurde jetzt sauer und wendete sich demonstrativ ab, griff nach gereinigten Gläsern und stellte sie in die Regale hinter sich. Karin ließ bewusst ihre Handtasche auf den Barhocker neben sich liegen. Beide gingen zum Ausgang und Karin zog die Tür hinter sich nicht ganz zu, sondern ging ganz leise wieder zum Tresen zurück und was sie ahnte, der Wirt hatte sein Handy am Ohr. Sie hörte nur die Worte „Schnüffeln… zwei…“ Dann sah sich der Wirt erschrocken um und Karin nahm ihre Handtasche vom Barhocker. Sie nickte dem Wirt freundlich zu:


„Hätte ich fast vergessen.“


Sie ging dann schnell aus der Gaststube und zog auch die Tür hinter sich zu. Außen an der Tür sahen sie einen handschriftlichen Hinweis auf ein Blatt Papier mit großen Buchstabe geschrieben, angeheftet mit Klebestreifen:


„Samstag wieder Tanz mit DJ Holger. 20 Uhr!“


Im Auto erzählte Karin sofort, welchen Eindruck sie gewonnen hatte und welche Wortfetzen sie noch hören konnte. Sie war sich sicher:


„Da haben wir wohl in ein Wespennest gestochen. Da werden Beziehungen organisiert, da bin ich sicher. Vielleicht sollte ich mal zu so einem Tanz gehen.“


Sie fuhren jetzt nach Hamburg zurück, steuerten aber nicht das Büro an, sondern Karins Wohnung im Stadtteil Altona. Es wurde 19 Uhr und beide wollten den Abend gemeinsam genießen.


*




Zwei Tage später am Samstagabend:


Arnold Jäger war froh, dass nun endlich sein Sohn zum Tanzen für einsame Herzen bereit war. Schon lange hatte er auf ihn eingeredet. Es wird Zeit, eine Frau zu suchen. Und nun bekam er diesen Tipp: Ein Gasthof in Neuenfelde veranstaltete regelmäßig so etwas wie Bauer sucht Frau. Der Wirt rief sogar zweimal bei Arnold Jäger an, um ihn an die anstehende Tanzveranstaltung zu erinnern. Immerhin war sein Sohn Johann schon Ende 40 und er hatte ihm bereits den Hof vor 10 Jahren übergeben. Nein, überschrieben als Hoferbe, das sollte erst folgen, wenn er eine Familie gründet und weitere Nachkommen in Sicht sind. Arnold Jäger war diesbezüglich sehr konservativ. Johann hatte lange gezögert. Jetzt hatte er sich für den Tanz der einsamen Herzen sogar einen neuen Anzug gegönnt. Dunkel blau, dazu ein weißes Hemd und eine rote Krawatte. Die dünnen Haare hatte er mit Haarwasser ordentlich mit Scheitel gekämmt.


Johann Jäger hatte mit Frauen kaum Erfahrungen. Als Jugendlicher kam es zu einer verwickelten Begegnung mit einer jungen Frau. Sie fühlte sich umschmeichelt und Johann verstand ihre freundliche Zuneigung falsch. Im Anflug einer sexuellen Erregung griff er zu. Aber die Frau entzog sich sanft seinem Griff. Johann wusste das nicht zu deuten. War ihre Zuneigung nicht Zeichen dafür, dass sie jetzt bereit war? Als er nochmal zufasste, musste die Frau sich energisch zur Wehr setzen. Sie riss sich los und er sank ratlos in sich zusammen. Seine Unsicherheit Frauen gegenüber verstärkte sich nun. Viele Jahre später überredete ihn ein ehemaliger Schulfreund aus demselben Dorf, die Reeperbahn in Hamburg – und dort vielleicht auch ein Bordell - zu besuchen. Sie trieben sich durch mehrere Lokalitäten und nach genügendem Alkoholgenuss trauten sie sich in das Laufhaus, einen großen Bordellbetrieb. Johann wurde von den Nutten auf eine Weise angesprochen, die ihm fremd war. Alle diese Frauen waren aufreizend gekleidet und machten eindeutige Angebote. Ohne Scham. Die ganze Situation verunsicherte ihn. Aber irgendwann willigte er ein. Eine der Damen war ihm aus unerklärlichen Gründen sympathisch und von ihr ließ er sich in ein Zimmer führen. Alles war in Rottönen gestaltet. Ein breites Bett stand in der Mitte und oben an der Decke hing ein großer Spiegel. Die Dame ließ die letzten hauchdünnen Hüllen fallen. Johann saß auf der Bettkante und starrte lange auf ihren nackten Körper. Er war schon immer irgendwie langsam. Langsam und bedächtig in allen Dingen. Schon als Kind waren ihm Ballspiele zu schnell. Er wurde schon als Kind Außenseiter. Und auf dem Hof brauchte er doppelte Zeit zum Schweinefüttern als Kurt, der ihm immer half. So begann er nur zögernd und umständlich, sich auszuziehen. Sie hatte Geduld und half dann dabei. Johann war das alles auch irgendwie peinlich. Seine Gefühle schwankten zwischen Unsicherheit und Lust. Sie setzte sich dann ohne weiter zu zögern auf ihn und versuchte ihn zu animieren. Das ging Johann aber schon zu schnell, so dass die ganze Erregung schlagartig zusammenbrach. Johann wusste einfach nicht, was zu tun war.


Jetzt aber saßen er und sein Vater am Tresen im Gasthof zum Eichengrund. Der Saal war groß und alt. Ein echter Tanzsaal aus früheren Zeiten mit Parkettfußboden und einer hinten erhöht eingelassenen Bühne, auf der der DJ seine Anlage aufgebaut hatte. Der DJ legte Schlagermusik auf und animierte auf lustige Weise die Gäste zum Tanzen. Einige Paare drehten sich bereits zur Musik. Johann sah sich um und musterte die Damen, die offenbar alle ohne Partner gekommen waren und auf eine Tanzaufforderung hofften. Sie waren auch nicht mehr ganz jung, manche für seinen Geschmack zu mütterlich mit einem Lockenkopf wie seine Mutter es sich manchmal vom Friseur im Dorf legen ließ. Sein Vater zeigte zwischendurch auf zwei noch recht attraktive Frauen, die an verschiedenen Tischen zusammen mit anderen Damen saßen, Kaffee tranken oder auch einen Likör zu sich nahmen sozusagen als Mutmacher.


Johann war kein geübter Tänzer. Vor vielen Jahren hatte er einen Tanzkurs besucht. Ihm fehlte aber jedes Rhythmusgefühl. Einen einfachen langsamen Walzer würde er sich noch zutrauen. Oder einen Foxtrott, wenn auf Abstand und frei getanzt werden durfte. Aber jetzt eine der Damen auffordern? Wie macht man das? Johann zögerte und der Mut schwand immer mehr dahin. Der Vater wurde schon etwas ungeduldig. Warum war Johann nur so scheu und zurückhaltend?


Und auf einmal gab es Damenwahl. Der DJ sah, dass neben Johann drei andere Männer ebenfalls noch unschlüssig an der Bar standen. Also Damenwahl! Er rief in humorvoller Weise die Damen auf, sich einen der tanzfaulen Männer zu greifen. Und nicht lange danach näherte sich eine ziemlich gewichtige Frau mit altmodischer Lockenpracht auf dem Kopf. Sie hatte sich in ein erkennbar viel zu eng gewordenes Kleid gezwungen. Der Vater stieß Johann unauffällig in die Seite und er nahm ihre Aufforderung an. Sie tanzten einen langsamen Foxtrott zu Roy Blacks „Ganz in Weiß“. Johann hatte schon zwei Bier und zwei Kurze getrunken. Ob nun vom Alkohol oder von seiner fehlenden Übung, ihm wurde von den Drehungen, die ihm die Dame abnötigte etwas schwindelig. Endlich war der Musiktitel zu Ende. Am Tresen lachte sein Vater und machte ihm Mut, nun selbst eine der Damen aufzufordern.


Aber ehe er sich entscheiden konnte, näherte sich eine Frau, obwohl keine Damenwahl angesagt war. Sie gehörte zu den wenigen attraktiven Frauen. Ein schillernd grünes Kleid, kniefrei, eine noch relativ schlanke Figur, die andere auch als vollschlank bezeichnen würden. Sie hatte ein nettes Gesicht. Dunkle Haare, schwarz oder dunkelblond. Das war bei dem Schummerlicht und den farbigen Lichtspielen der Technik nicht sicher zu bestimmen. Sie forderte lächelnd und selbstbewusst Johann zum Tanz auf. Er hatte das Gefühl, dass sie ihn schon von Anfang an immer wieder angesehen hatte. Der DJ hatte gerade Marianne Rosenbergs „Du gehörst zu mir“ aufgelegt. Johann ging mit ihr auf die Tanzfläche und drehte sich etwas ungeschickt zum Rhythmus der Musik. Sie war dagegen eine geübte Tänzerin und verstand es, ihn zu führen. Der Schlager endete und der DJ verkündete eine kleine Pause. Die Tanzpartnerin folgte Johann an den Tresen und setzte sich neben ihn auf einen der Barhocker.


„Ich heiße Hannelore“, begann sie den Smalltalk, „du kannst mich auch einfach Hanni nennen.“
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